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Viele tragen ſtolz das Kreu

Lebenslang „ auf “ ihrem Herzen .

Gibt es doch kein höher Gut ,

Als durch treuen Heldenmut

Sich das Eiſen - Kreuz erwerben !

Das eiſerne Kreuz .

Viele tragen auch ein Kreuz

Lebenslang „ in “ ihrem Herzen ;

Denn ein teuerwertes Glied

War im heil ' gen Krieg auch mit

Bei dem großen Heldenſterben .

Tröſtet euch , ihr Tränenmüden ,

Euer Held hat Gottes Frieden ,

Gibt es doch kein ſel ' ger Sterben

In dem ew ' gen Heimatland !

Als den Tod fürs Vaterland ,

Und die Krone zu erwerben

Freiburg i. B. Franz Grosholz .

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Lürs vaterland .

Erzählung von Franz Grosholz , Freiburg , Br

Der alte Bauer vom Hinterhof im hohen
Schwarzwald wäre auch noch in den großen
Krieg gezogen , wenn die Beine den faſt ! Wenn die Glocke von der Dorfkirche z

Siebzigjährigen noch beſſer eideten hätten .
So blieb dem weißl ) aarigen Patetan von
1870/71 nur die Ehre, eine beiden Söhne
fürs Vaterland ins Fe 15 zu ſchicken . Zum
Abſchied am Sonntag , den 2. Auguſt , legte
er ſeine Ordensreihe , an der Spitze ſein Hei⸗
ligtum , ſein eiſernes Kreuz , an , 5 mit

ſeinen Söhnen noch einmal in die Kirche
und ermahnte ſie nach dem Gottesdienſt ,
Helden zu ſein , wie der Vater anno Siebzig
einer war .

„ Macht Euer Sach ' guet , uf daß d ' r Kai⸗

ſer ſieht , daß au mir Buerslüt us em hohe
Schwarzwald Helde ſin , die mer bruche ka

un die am Vaterland Ehr ' mache ! “

18

Bluet ! “ gelobten die jungen Bauern .

3 5
und

großes rotes Sacktuch an den Krückſtock und

uinkt
noch lange den Vaterlandsvertel
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Glück und

„ Mir halte us bis zuem letzte Tropfe
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Landwehrl leuten
Der alte Bauer ſah

bſchi edsgruß nach .

Die alte Bäuerin und die Roſel

n Sohn , mit ihrem Jüngſten auf
—der achtjährige Bub begleitet

ſeinen Vater —, ſtanden hinter dem Bauern

und
* inten bitterlich , als aus der Ferne

noch herüberklang :

„ In der Heimat , in der Heimat ,
Da gibt ' s ein Wiederſeh ' n ! “

* *

Die erſten Schlachten waren ſiegreich ge

ſchlagen . Der Hinterhofbauer war volle

Freude , daß ſeine beiden Söhm

die Frauf

der

Leuten ,

beim H

Schritte

Der
ſchon 50

Der Ba

„ Grü

der Pfeauch an dem großen Werk mithelfen durften

Der jüngere Bruder , der Sepp , ſchri
regelmäßig aus dem Felde Briefe und Kat

ten . Vom älteſten , vom Frieder , aber kan

gar keine Nachricht . Er war in der Schlach

zwiſchen Metz und den Vogeſen . Dort hatt

ihn , wie der Müllerbauer auf einer Kart

mitteilte , derſelbe getroffen .

Man hoffte und wartete täglich auf einſ
erlöſende Nachricht auf dem Hinterhof , biß

eines Tages der alte Dorfpfarrer die trauf

rige Kunde : „ Vermißt gemeldet “ brachte .

Der Bauer behielt ſeine Ruhe , arbeitel

und betete , während die Frauen oft zuſam
men weinten .

1 ngewohnter Stunde über den Berg zun

Hinterhof klang , ſo war das ſicher da⸗

Eh) vrengeläute für einen Gefallenen aus den

Kirchſpiel . Beim Pfarrer war die Botſchaft
vom Heldentod eines braven Schwarzwäl
ders angekommen .

Während man noch im Hof für den Heimſe
gegangenen betete , machte ſich jedesmal di

Roſel ſchon auf und eilte , ſo ſchnell ſie ihn

Füße tragen konnten , den

Weg ins Pfarrhaus .

Elfmal ging ſie , Gott inbrünſtig dankend

wieder heim , elfmal hatte der Tod aus an⸗

deren Familien geerntet . Der zwölfte Tot
aber war der Frieder .
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„ Selig ſind die im Herrn ſterben ! “
ſtete der Pfarrer , „ Jeſus führt unſere He
den ein ins ewige Leben !
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1

des badiſchen Landesvereins vom Noten Kreuz I ſelb
er deutſchen Dr olle aus

* 8 — ſerden .
Vom Deleg D S oebe .

lum fü

Nachdem vom Ze der deut⸗ alles weitere v aßt . Da in den Gaſthſſſtellt un

ſchen Vereine vom Ro an den ba⸗ igekündigten htlinge bis zuliterbrin
diſchen Landesverein Roten Kreuz das nen auf einmal ſelbſt unter Zuf Damit
Erſuchen geſtellt war , die Verpflegung von bürgerlichen Unterkunftsſing mit

und Unterkunft von etwa 20 000 deutſchen )ht hätten untergebracht werdenfußte ha
Flüchtling en aus Frankreich an der Grenz — urß erdem ein gr oßer Saal fürid Erf

ſtation Singen Sorge zu tragen , wurde lt .
fü

fehlte , mußte man fünſpenwei
Sitzungsbeſchluß vom 26 . 10. 1914 im Ein⸗ Maſſenlage ſorge en und eine Halle

Abb. 1.

verſtändnis mit dem anweſenden Herrn Ter⸗

ritorialdelegierten Sr . Exzell . Miniſter Dr .26

Freiherr von Bodman der 2. ſtellv . Vor⸗

ſitzende für dieſe Hilfstätigkeit delegiert .

Zur Durchführung dieſer Aufgabe hat das

Zentral⸗Komitee Bad . Landesverein

20 000 / zur Verfügung geſtellt und dieſer
den gleichen Betrag zugeſchoſſen . Nach einer

Beſprechung im Großh . Miniſterium des

dem

16Innern , an der auch der Vorſitzende des

Ortsausſchuſſes vom Roten Kreuz in Sin⸗

haben
U1l beiden

Ort und Stelle
gen , teilgenommen hat ,
Herren am 1. 11 . 1914 an

Nach einer Aufnahme des Vertreters der Berliner

mit der Entwäſſerung befanden .

ußerden
Rühlbur
führhrerſtel
Eirt iſt
Si ngen

Illuſtrations⸗Geſellſchaft .

Maſſenverpflegun

ſtattft nden konnte . Faſt gegenüber vo

Bahnhof konnte eine leerſtehende Malzfe
brik ermietet werden , an der bereits am Rchi iffe

11 . 14 mit den benötigten Veränderunge
nannte

begonnen wurde . eiichzeitig wurde ein 4 er

erſtellen , in der die

Halle von 53 Meter Länge und 11 Mets Weiter

Tiefe , die am 1. 11 . 141 bei einem Zimmeif tiſchung
meiſter in Rielaſingen gekauft worden walfeis die o

aufgeſtellt . Dieſe Halle war mit dem Foſetkt warer

brikgebäude durch einen G ang ver ebunden , üllnitgliede

dem ſich die Abor rtanlagen in Verbindull Da ei —

Die Hallſten war ,

Illuſtrie



zreu lur innerhalb acht Tagen 64
iebsf fertig.

reugh
ſeſe ſelbſt , ſowie deren inne Ei inrichtung

lolle aus den beigegebenen Bilde rn erſehen
lerden . iter der Halle wurd e ein groß ßer

gaum für die Kleider - und Väſcheabe gabe

den Gaſtiſſtellt und außerdem noch ein ſolcher für die

bis zu terbringung des Handgepäcks .

inter Zuf[ Damit man *ꝗ5 bei der Maſſenverpfle —

rkunftsſung mit un übten Hilfskräften beginnenLL

yht werdenfußte , hatte der Dele egierte aus den

Saal fürlnd E
riſchungeſte

ellen Rheinsheim und

man fürſppenweier je 4 Helferinnen en
ine Hall⸗

81

Kinderpflegerinnen , dienoch 4 ausgebildete
vom Rotengleichzeitig auch Helferinnen

Kreuz waren , eingezogen . Für die Ober —

leitung des ganzen Betriebs war die Ge —

werbeinſpektorin Frl . Dr . Siquet von dem

Delegierten im Einverſtändnis mit ihrer

vorgeſetzten Behörde gewählt worden . All '

die genannten Kräfte waren bereits am 5.

11 . 1914 eingetroffen und hatten ſich an der

ganzen nrichtung der Erfriſchungsſtelle ,
der Maſſenlager , ſowie der Einrichtung der

Kinderſtation , des Verband - und Aerztezim —

8

— —
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V

—

Abb. 2. Nach einer Aufnahme

kußerdem 2 Köchinnen und 10 Mann der

ſtege ſ und lie⸗
der von Beruf Koch und

iber vollkirt iſt und bis zu ſeiner Verwendung in

MalsfaſeAingen die Verpflegung der Verwundeten —

Echiffe im Karlsruher Rheinhafen mit den
its am A Dde

rn ſehr zufrie —iderungelfenannten Kolonnen imitglie

urde einenſtellend beſorgt hatte .

11 Metel Weiter wurden von der Verband - und Er⸗

Zimmenffiſchhungsſtelle Bruchſal für die erſten Tage ,

rden warſe die — ngeſeſſenen Damen eingearbei —

dem Foltet waren , noch 6Damen und 2 Kolonnen —

unden illmitglieder erbeten .

e ' rbindull Da eine große Anzahl Kinder

Die Hallien war , wurden von den Delegierten

( Illuſtrierter Badiſcher Militärvereinskalender 1916 .

ode1

zu erwar⸗

ferner

heühlburger Kolonne mit einem Kolonnen⸗

von Photograph Ott in Singen .

mers , der Iſolierräume , der Kleider - und

Wäſcheabgabe und Küche lebhaft beteiligt .

Bis zum 12 . 11 . 1914 mußten die Flücht⸗
linge in Gaſthöfen und Bürherwu
nergebracht werden . Vom 12 . ab ſtanden

100 Betten , von den Eiſen - und Stahlwerken
desFittin 9 ausgerüſte et, zur Verfügung

Hilfsausſchuſſes vom Roten Kreuz . Dieſer
ſelbſt hat dann im Badiſchen Hof ein wei⸗

teres Maſſenlager von 60 Betten eingerich⸗
tet und außerdem in der Malzfabrik in zwei

Sälen und einer Reihe von Zimmern Un —

terku nft für rund 150 Perſonen bereitet .

Die erſtellte Halle enthielt im Vorderraum

Dienſträume für die mit der Uebernahme

6

MR
1
1



betraute Kommiſſion , im übrigen Teil konn - von einer beſonderen Kommiſſion zu Prolf
ten bis zu 1000 Perſonen gleichzeitig ver - koll gegeben werden .

köſtigt werden . Sodann war in der Halle ſelbſt Gelegg
Der Gang der ganzen Hilfstätigkeit war heit geboten , Telegramme an die Angehl 2

folgender : die Anzahl der ankommenden gen abzuſenden, Briefe und Karten zu ſch [ Der S.

Flüchtlinge und die ungefähre Ankunftszeit ben und franzöſiſches Geld in deutſches nfer Halle
wurde von Genf aus telegraphiſch angeſagt , zuwechſeln. Nach Erledigung all dieſer Ruchend
worauf ſofort die entſprechenden Vorberei⸗ gelegenheiten war den Flüchtlingen die Mähill abfe
tungen getroffen wurden . Zur beſtimmten lichkeit gegeben , 75 Bad zu nehmen ugenbli
Stunde fanden ſich die Beamten der ſtaatli - Kleidungs⸗ und Wöſcheſtücke aus den Beſtl lemlos ,
chen Uebernahmekommiſſion , die Damen und den des Hilfsausſchuſſes , ſoweit erforderl

Schweſtern , die Kolonnenmitglieder , die durch ſich geben zu laſſen .
Singener Kameraden verſtärkt worden wa - Jeden Abend um 78 Uhr wurden Abel Dritt
ren , und die Mitglieder des Jung⸗Deutſch⸗ gottesdienſte für die Angehörigen beih Poveitland⸗Bundes an der Bahn ein und nahmen chriſtlicher Bekenntniſſe abgehalten . 2
die Flüchtlinge in Empfang . Die Damen . Bis zum Abbau der Halle und Aufhebn Der S.
und Schweſtern halfen den Müttern , die Sa⸗ der Einrichtung in der ? fft die

nitätskolonnen⸗Mitglieder den Kranken und etwa 8000 Perſonen Unterkunft und

Gebrechlichen , und die Mitglieder des Jung⸗pflegung gewährt . Der Heimtransport
Deutſchland⸗Bunds nahmen das Gepäck ab, Flüchtlinge erfolgte für Elſaß - Lothring
worauf die Ankömmlinge in die Halle ge - Rheinpfälzer , Preußen , Sachſen und Re

führt wurden . Am Halleneingang wählte dener meiſt mittels Sonderzug am Monh
der Arzt gleich die zu unterſuchenden Per - nach der Ankunft . D

ſonen aus . Die übrigen wurden an die temberger fuhren mit den Kurszügen
Tiſche geführt , worauf ſofort mit der Ver⸗ und erreichten ſo ihr Reiſeziel , entweder ſhren ni
köſtigung durch die Damen , Helferinnen Abend des Ankunftstages oder im Lauf ſel ab u
und Krankenpfleger begonnen wurde . Wäh⸗ kommenden Vormittags . ndie P
rend des Eſſens fand durch einen Herrn . Wie eingangs erwähnt , ſollten nach ! Gottl
der Uebernahmekommiſſion regelmäßig eine Abmachungen rund 20 000 deutſche Flil 9 kdeBegrüßung ſtatt , die mit dem Dank an linge heimkehren . Die franzöſiſche Re

Nachde

die führende Schweizer Kommiſſion en⸗ rung hat aber ihr Wort nicht gehalten .
dete . Sodann kam die Paßkontrolle , der vrend am Anfang in regelmäßigen Abſtäng, .
Empfang der Paſſierſcheine , der Verpfle- größere Transporte angekommen walf Leider
gungs⸗ und Freifahrſcheine . Hierbei wur⸗ hatten ſich dieſe allmählich derart verkleinſeit mel
den die Flüchtlinge darauf aufmerkſam ge⸗ daß ein Betrieb der Unterkunftsſtelle in und Ro⸗
macht , daß ſie etwa beſtehende Anſprüche anfurſprünglichen Form nicht mehr lohnſtehr.
die franzöſiſche Regierung alsbald anmelden war . Die nach Abbruch der Erfriſchun anzof
müſſen . Vorgedruckte Fragebogen wurden und Verpflegungshalle und Aufhebung eichliche —
zu dem Behufe auf Wunſch verabfolgt . Be⸗ Maſſenquartiers in der Malzfabrik Ob ſie
ſonders ſchlechte Beh undlung und Gewalt - eintreffenden Flüchtlinge wurden dann ſeinen A
tätigkeiten konnten in einem eigens dafür weiſe in der Fittingfabrik , teilweiſe ing „Nein,
beſtimmten Dienſtraum in der Malzfabrikl deren Unterkunftsplätzen verpflegt . ſhließt ſ

Unden

ingehen

ört ihr ' s dumpf im Oſten klingen ? ] Schon naht des Geiers Flug , ſchem W᷑

Er möcht euch gar zu gern ver⸗ Schon birgt die Schlange klug

ſchlingen , Sich zum Sprunge ;
Der Geier , der nach Beute kreiſt ; Drum haltet Wacht

Hört im Weſten ihr die Schlange ? Um Mitternacht Belch ei
Sie möchte mit Sirenenſange Und wetzt die Schwerter für die Schlalftommt i

Vergiften euch den frommen Geiſt . Aus Geibels Türmerlied 183lfflei

1
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Drei pPaar wollene Kriegs⸗Socken .
Von Han

Schnellzug Leipzig —Dresden ſteht in

Leipziger Hauptbahnhofs , ſtößt
Atem aus ſeinen Lungen und

Da drängt ſich im letzten

ſugenblick noch eine Dame durch die Sperre ,
temlos , aufgeregt und rot . Hinter ihr ein

bepäckträger mit vier Taſchen .

„ Nach Dresden , bitte, “ ſagt die Dame .

„ Dritte ? “ fragt der Schaffner .

„ Zweite ! “ antwortet die Dame empört .

rden Abe

igen bei

ten .
Der Schaffner öffnet das Abteil , die Dame

ufft die ſeidenen Röcke und erklimmt die

ztufen , der Gepäckträger verſtaut die vier

ansport kaſchen im Netz . „ Hier ! “ ſagt die Dame .

⸗Lothriug Beglückt von dem reichen Trinkgeld , greift
n und er Gepäckträger an die Mütze und verſchwin —
am Monßet . Der Dienſthabende gibt ein Zeichen .

und Wilder Zug zieht an .

rszugen Die Dame legt ihren fabelhaften Hut und

ntwederſſhren nicht minder erſtklaſſigen Reiſeman —
m Lauf ſel ab und ſinkt mit einem tiefen Seufzer

n die Polſter .

„ Gottlob allein ! “ ſagt ſie . —

cachdem ſich ihre Erſchöpfung einiger —
naßen gelegt hatte , fragte ſie ſich : „ Was ſoll
ſch tun ? Soll ich leſen ? “

Leider hatte ſie auf dem Bahnhof keine

verkleinheit mehr , ſich mit Blättern zu verſorgen .

ſtelle in lnd Romane lieſt ſie in dieſer Zeit keine

hr lohutehr . Unter gar keinen Umſtänden aber

rfriſchunftanzöſiſche Romane , obwohl ſie noch ein

Fhebung feichliches Lager davon zu Hauſe hat .

fabrik Ob ſie Pralinés knabbert ? Aber ſie hat

mdann fleinen Appetit .

1 in ꝗ4
„ Nein , ich will mich ſchön machen, “ ent —

gt . chließt ſie ſich .

Und nervös holt ſie aus ihrem Täſchchen
finen kleinen Spiegel hervor , betrachtet ſich

ingehend , ordnet ihr Haar , fährt mit Kölni —

chem Waſſer über ihre Augen und breitet

ſchließlich alle jene Inſtrumente vor ſich aus ,

die zur Pflege der Fingernägel dienen . Da —

ſiwiſchen gähnt ſie .

„ Gott , wo ſind wir ? Ach, erſt in Wurzen !
Eelch eine langweilige Fahrt ! “ Aber da

ie Schlalkommt ihr ein Gedanke — kann ich nicht
erlied 18 ffricken ?

n nach !
tſche Flüh
iſche Rez
alten . W

i Abſtän
ten wan

3 Braun .

Der Kriegsſtrumpf ! Wie erlöſt greift ſie
nach der Taſche , die den Knäuel grauer

Wolle und die fünf Nadeln mit dem ſchon
faſt bis zur Ferſe gediehenen Strumpf ent⸗

häält .

„ Es iſt das achtzehnte Paar, “ denkt ſie ,

„ das ich nun ſtricke . Wer wird ſie wohl tra⸗
gen ? “ — Und während die Nadeln flink
und geräuſchlos ihre Arbeit tun , fällt ſie in

jene leis melancholiſche Träumerei , die , wie

ſie herausgefunden hat , bei keiner Beſchäf⸗
tigung ſo gut gedeiht , wie gerade beim

Stricken . —

Als der Zug in Oſchatz hält , gibt es eine

Ueberraſchung : ein Soldat ſchiebt die Tür

des Abteils zurück , grüßt höflich und nimmt

Platz . Die Dame iſt leicht rot geworden und

hat ſogar den Gruß freundlich erwidert .

Das hätte ſie wohl kaum ſo freundlich ge⸗

tan , wenn der Eindringling nicht ein Feld —
grauer geweſen wäre , und zwar einer , der

offenbar ſchon an der Front geweſen iſt ,
denn ſein rechter Arm , den er ſteif hält ,
deutet auf eine erhaltene Verwundung hin .

„ Eigentlich ein recht prächtiger Menſch, “
ſtellt die Dame in Gedanken bei ſich feſt , in⸗

dem ſie den Soldaten insgeheim muſtert und

dabei fleißig weiterſtrickt . „ Jung , friſch , gut

gewachſen und dabei anſcheinend nicht un⸗

intelligent . Nur in ſeinem Aeußeren etwas

mitgenommen . Ober ſich nicht in der Klaſſe
geirrt hat ? Er hat keine Charge , er iſt nur

ein Gemeiner . Auch reichlich abgemagert

ſieht er aus . Sicher ein ganz armer Junge . “

An dieſe Armut , die die Phantaſie ins

Märchenhafte hebt , klammern ſich die Gedan⸗

ken der Dame .

„ Ach, “ grübelt ſie weiter , „ der Bedauerns⸗

werte trägt bei dieſer Kälte nicht einmal

einen Mantel . Ob er warme Väſche hat ?
Warme Socken ? “ Als ihre Vorſtellung bei

den Socken angelangt war , durchzuckt es ſie ,
denn ſie erinnert ſich , daß ſich in ihrer Taſche
drei Paar fertige ſelbſtgeſtrickte wollene

Socken befinden . Iſt das nicht geradezu eine

Fügung des Schickſals ? Bisher hatte ſie nie

gewußt , wer die Socken , an denen ſie ſo flei⸗
ßig ſtrickte , tragen würde .
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Wie , wenn ſie die Gelegenheit wahrnehme
und dem armen Jungen hier die drei Paar
Socken einfach zum Ge ſchenk machte ?

Sie hielt im Stricken inne und muſterte

unſchlüſſig den ſtummen Krieger . Ob ſie es

wagt ? —

Sie entſchließt ſich , es zu wagen

Dieſe Entſchließung gibt ſie kund , indem
ſie ihre Arbeit beiſeite legt, verlegen huſtet
U55 den Feldgrauen anſieht .

Dieſer iſt durch dieſe Muſterung nicht we —
niger verlegen , ſtreicht mit der Har über
ſeine Hoſen hin und ſenkt die Auge
„ Hm, “ nimmt die Dame einen W ilauf ,
kann aber plötzlich nicht mehr weiter . Der
Feldgraue blickt wieder auf .

Da lächelt die Dame ihn an , zerrt an der

Taſche neben ſich , öffnet ſie , entnimmt ihr
die drei

—9655
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und hält ſie ihm mit
einer Geſte hin, als handle es ſich um drei
erlegte Haſen .

„ Drei Paar Socken, “ ſtottert ſie , „ aus
beſter Wolle , von mir ſelbſt geſtrickt . “ —

Er iſt rot geworden , beſieht ſich die Dir

ger 21 nickt : „ So ? “

„ Ja, “ fährt ſie mit krampfh ) after Tapfer
keit fort , „ wollen Sie ſie haben ? “

Auf das höchſte erſtaunt , drückt er die
Hand gegen die Bruſt . „ Ich ? “

„ Gewiß, “ lächelt ſie . „Vielleicht können
Sie ſie brauchen ? “

Da es ihm ſchwer wird , ihren Blick aus⸗
zuhalten , wendet er den Kopf ein we nig zur
Seite . „ Aber —“ ſagt er

Sie iſt endlich über die erſte Befangenheit
hinweg . Es iſt ja nur ein armer Teufel ,
mit dem ſie da redet . „ O, Sie müſſen f ſich
nicht ſchämen, “ äußert ſie voller Wohlwollen ,
,ich gebe ſie Ihnen gern . — Hier , nehmen
Sie nur ! “

„ Aber — “

„ Nein , Sie tun mir einen Gefallen ! “
Er iſt endlich beſiegt und ſtreckt die Hand

nach den Strümpfen aus . „ Wenn ich Ihnen
einen Gefallen damit tue , gnädige — Frau “

Sie iſt entzückt von ihm , da er ſo putzig
„ gnädige Frau “ geſagt hat . Solche Fein⸗
heit des Benehmens hätte ſie ihm gar nicht
zugetraut .

Und ſie iſt plötz lich wie umgewandelt 21tut eine Menge von Fragen , die er ſe

wenn auch ſcheinbar ſehr befangen , beaſt
wortet . Die Zeit vergeht damit wie f
Fluge .

Sie erfährt , daß er Kriegsfr

ioch ſehr jung iſt , erſt 20 Rar⸗bei Reims gekämpft und iſt d rch. eine
Kug Als de⸗

am rechten Arm verwi 31 Ju
iſt er faſt wiederherge 5 utenl

n Oſchatz ſeiner militäriſchen

geſtellt und nun wird er bald

ſeinem Re abgehen . In
8

Neuſtadt erwartet ihn auf dem Vahnſtſ
ſein Vater.

Schon werden die Häuſer der erſten Dre

dener Vorſtädte ſichtbar .

„ So, “ ſagt die Dame mit größter Lei⸗

ſe ligkeit und fingert an ihrem Gepäck, ,
wären wir ja am Ziele . — Viel Glück alf

Und bleiben Sie ge
K
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Der Feldgraue erhebt ſich und verben

ſich ſehr artig . „Und nochmals mein

Dank , gnädige Frau, “ ſagt er verbindlſ

lächelnd .

„ Bitte, “ ſagt ſie huldvoll

einer enormen K
der Zug in die Halle 1

euſtadt einfährt , mit den
Socken unterm Arm ſich

f

Wieeee W28
Der Zug ſteht . Die Dame , die erſt !

Dresden Haup tbahnho f ausſteigt , kann f
nicht enthalten , an das Fenſter zu trete

um ſich den Vater des feldgrauen Junge
anzuſehen . — Da ! —

Die Dame tritt

nerſchreckt vom

U

ri a

Fenſter zurück , denn dieſ

Vater , den ſie geſucht hat , hat ſie vom Bah

ſteig aus mit luſtiger Miene begrüßt .
Er trägt Uniform , dieſer Vater , und

it

1

ſti

ein aktiver Oberſt . Sein Sohn , der fel
graue Junge , zeigt ihm ſoeben die erhalteng
Socken . Und ſie beide nicken noch eimm

lachend nach dem Fenſter hin.

haſtig und aufs höchff

Die Dame betupft ſich mit ihrem Battiſßelferinn
tüchlein die Stirn .

„ Das habe ich ja gut gemacht ! “ denkt f
Aber im Innerſten iſt ſie es doch ſehr

frieden , daß ſie nun weiß , wer ihre Sockt
tragen wird !

Auguf
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